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Der
Bürgerschaft von Taucha gewidmet


Mit diesen Blättern übergebe ich dir die Geschichte deiner
Vaterstadt, so treu und wahr, als mich das Studium dieselbe hat
erkennen lassen. Nimm sie hin als eine Gabe der Erkenntlichkeit für
die Liebe, womit du deine Stadt mir selbst zur eignen teuren Heimat
bereitet hast. Und dann – lass dir das Büchlein gewidmet sein als
eine mahnende Stimme der Vorzeit, mit Pietät zu pflegen und zu
erhalten, was durch die Hand deiner Väter – nicht selten unter
Tränen und tausendfachen Entbehrungen – gegründet und geschaffen
worden ist.



G. Guth








In
liebevollem Gedenken
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Brigitte Hirschmann (14.03.1939–03.04.2019)







Brigitte Hirschmann (geb. Groth) wurde in den Kriegsjahren geboren
und wuchs in Lützen auf. Früh zeigten sich verschiedene Begabungen,
spielte sie unter anderen mehrere Instrumente, doch galt ihr
hauptsächliches Interesse der Literatur sowie Leipziger
Stadtgeschichte. Als geschätzte Lehrerin und herzensgute Mutter
vermittelte sie stets, den ideellen Wert in den Dingen zu sehen und
zu schätzen. So setzte sie sich leidenschaftlich für die Bewahrung
historischer Zeitzeugnisse ein und war maßgeblich am Entstehen der
Buchreihe »Auf historischen Spuren« beteiligt.




In Wertschätzung, Dankbarkeit und Liebe setzen ihre Kinder die
Reihe fort, um die ihnen geschenkte Liebe zu Büchern und zur Stadt
Leipzig weiterzutragen und ihr Wirken über heutige Generationen
hinaus lebendig zu halten.



Brigitte Hirschmann lebte viele Jahre in ihrer geliebten Stadt
Leipzig, die sie für ihre Kinder mit ihnen verließ und bis zum
letzten Tag auf eine gemeinsame Rückkehr hoffte. Leider war ihr das
zu Lebzeiten nicht gegönnt. Ihre letzte Ruhestätte fand sie im
Familiengrab auf dem Friedhof in Leipzig-Gohlis.
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Vorwort


Der Vorstand
des königlichen Finanz-Archivs, Herr Hofrat Dr. Stephan zu Dresden,
wandte sich unterm 28. April 1863 mit dem Ersuchen an den hiesigen
Stadtrat, ihm gedruckte Nachrichten, die Stadt Taucha betreffend,
behufs Vervollständigung der bei dem genannten Archiv befindlichen
Bibliothek zugehen zu lassen. Da sich dergleichen Nachrichten nicht
auffinden ließen, so wurde der Verfasser gegenwärtigen Schriftchens
seitens des hiesigen Stadtrats beauftragt, die wenigen Nachrichten,
die sich im Rats-Archiv vorfanden, zusammenzustellen und an das
königliche Finanz-Archiv abzugeben. Jene Zusammenstellung fand den
Beifall des Rats, sodass Herr Bürgermeister Lindner mir den
ehrenvollen Auftrag erteilte, mich der Mühe der Aufsuchung
anderweitiger Nachrichten zu dem Zweck der Darstellung einer
möglichst zusammenhängenden Geschichte der Stadt Taucha zu
unterziehen. Durch fleißige Benutzung der mir mit dankenswerter
Zuvorkommenheit dargebotenen Quellen, wofür ich ganz besonders den
Herren Professor Dr. Flathe zu Leipzig, Hofrat Dr. Stephani zu
Dresden, Gerichtsamtmann Lehmann, Oberpfarrer M. Platz und
Bürgermeister Lindner da hier zu großem Dank verpflichtet bin, ist
das vorliegende Material gewonnen und für den bezeichneten Zweck
von mir weiter verarbeitet worden. Auf Vollständigkeit macht das
Büchlein keinen Anspruch, denn obgleich es an der Bemühung
meinerseits, die vorhandenen Zeitlücken durch Aufsuchung des
erforderlichen Materials auszufüllen, nicht gefehlt hat, so ist das
Unmögliche doch nicht möglich zu machen gewesen. Um den Vertrieb
des Buchs zu erleichtern, habe ich mich entschließen müssen,
vorläufig die Geschichte der Stadt von der Zeit ihrer Gründung bis
zum Jahre 1813 zu bearbeiten und würde, wenn mir Gott Leben und
Gesundheit schenken und der vorliegende Versuch die gewünschte
Aufnahme und Beurteilung finden sollte, die neuere Geschichte der
Stadt in einem zweiten Heft späterhin nachfolgen lassen.








Taucha, den
31. Oktober 1865



Der
Verfasser



Vorwort zur Neuausgabe



Mit der Reihe »Auf historischen Spuren« hat sich die Autorin zur
Aufgabe gemacht, Literatur vergangener Jahrhunderte für heutige
Leser aufzubereiten und wieder zur Verfügung zu
stellen.  



Dabei wird der Schreibstil des Verfassers möglichst unverändert
übernommen, um den Sprachgebrauch der damaligen Zeit zu erhalten.
Gleichwohl werden Änderungen, die sich beispielsweise aus der
Überprüfung historischer Fakten ergeben, schonend
eingearbeitet. 



Das vorliegende Buch enthält gegenüber vorangegangenen Ausgaben
unter anderen Berichtigungen kleinerer Irrtümer.



Leipzig, den 05.01.2021



Claudine Hirschmann











Älteste
Geschichte der Stadt Taucha


Gründung der Stadt



Als im sechsten Jahrhundert das mächtige Reich der Hermunduren
durch das Schwert der Franken und Sachsen zugrunde gerichtet worden
war, drang ein anderes Volk von Osten her über die Grenzmarken
unseres Vaterlandes und setzte seinen Fuß auf dem Boden fest,
welchen wir gegenwärtig bewohnen. Es waren die Sorben-Wenden, ein
Stamm der Slaven, die früher in Asien und später an der Wolga in
Russland ihren Wohnsitz gehabt hatten. Nach Zerstörung des
thüringischen Königreiches im Jahre 531 gingen die Sorben über die
Elbe und breiteten sich bis an die Saale aus. An den sumpfigen
Ufern der Parthe hatten die Siusler, auch ein slavischer
Volksstamm, ihre Wohnsitze aufgeschlagen. Ihr Land, zu beiden
Seiten der Parthe gelegen, wurde von den Slaven das Land »Siusli«
(Siusili) genannt. An den blutigen Kämpfen ihrer Stammesgenossen
den tapfersten Anteil nehmend, bebauten sie in friedlichen Zeiten
das ganze Land entlang der Parthe bis hinab zur Saale und legten
hier und da feste Wohnsitze, Städte und Dörfer, an. Viele unserer
heutigen Städte und Dörfer entstammen jener Zeit, und es erscheint
als unzweifelhaft, dass auch die Stadt Taucha, von den
Sorben-Wenden abwechselnd Cotug, Cothug, Cotowe, Cothin und Cottili
genannt, den slavischen Siuslern ihre Entstehung verdankt. Im Jahre
869 kam das ganze Land »Siusli« (Siusili) unter die Botmäßigkeit
der Herzoge von Thüringen. Als im genannten Jahre die Sorben,
Siusler, Böhmen und andere benachbarte Wenden über die Saale gingen
und in Thüringen einfielen, schlugen sie der Herzog Thaculfus von
Thüringen und nahm das Land zu beiden Seiten der Parthe in seinen
Besitz. Kaiser Heinrich der Sachse baute das Land noch besser an.
Sein Sohn Kaiser Otto I. verschrieb das Ländchen mit allen darin
liegenden Städten und Dörfern, d. h. allen Hufen, welche des
Kaisers Eigentum waren, und allen Gefallen, welche daraus von den
Grafen und kaiserlichen Beamten in die kaiserliche Kammer geliefert
werden mussten, seiner Gemahlin Adelheid zum Leibgedinge. Der
Erzbischof von Magdeburg erlangte im Jahre 961 den völligen Zehnten
und vier Jahre später auch den Honigzehnten im ganzen wendischen
Land »Siusli« (Siusili), wozu Kaiser Otto II. im Jahre 973 die
kaiserliche Bestätigung erteilte. Nach dem Tod, Kaiser Otto I., der
im Jahre 973 erfolgte, behielt dessen Witwe das Ländchen bis zum
Jahre 985 im Besitz und trat es alsdann an ihre Tochter, die
Äbtissin Mathilde von Quedlinburg ab. Nach dem im Jahre 999
erfolgten Tod Mathildens fiel das ganze Land an der Parthe dem
Reich anheim. Graf Friedrich von Eilenburg verwaltete das Ländchen
in des Kaisers Namen bis zum Jahre 1017. Zu dieser Zeit sind
Leipzig und Grimma sowie einige andere Besitzungen an das Stift
Merseburg abgetreten worden, während Cotug und Borintizi (Taucha
und Portitz) schon früher, im Jahre 974, in den Besitz des Bischofs
Giseler (Giselher) von Merseburg übergegangen waren.1




Das alte Schloss



Über die Schicksale der Stadt Taucha aus jener Zeit schweigt die
Geschichte gänzlich. Die ersten zuverlässigen Nachrichten über die
frühere Bedeutung der Stadt verdanken wir den Chroniken der Klöster
Altenzelle und vom Petersberg. Sie gehen zurück bis zum Jahre 1220
und erzählen uns, dass der Erzbischof Albrecht von Magdeburg die
Stadt Taucha durch Anlegung eines Schlosses und Erbauung einer
Stadtmauer in einen befestigten Zustand habe bringen lassen. In der
Petersberger Chronik heißt es: 



»TAVCHE slos und stedtlein in Meisen, czwischen Leipcz und
Turgawe, aldo ist (MCCXXI) di rinckmauer gebawet. Und anno Christi
MCCXX hat Erzbischoff Albrecht von Magdeburg die Rinckmauer und DAS
SLOS zu TAVCHE erbawet.«



Über die Veranlassung dieser Befestigung erzählt uns die Geschichte
Folgendes: Der damalige Markgraf von Meißen, Dietrich der
Bedrängte, gedachte, von frommer Gesinnung getrieben, dem heiligen
Thomas in der Stadt Leipzig ein Kloster zu erbauen. Die
Bürgerschaft aber, welche argwöhnte, es gelte hier nicht dem Bau
einer frommen Stiftung, sondern der Errichtung einer Zwingburg, um
die Stadt ihrer Gerechtsame zu berauben, verbrannte im Jahre 1213
das bereits vorhandene Baumaterial und ließ dem Markgrafen durch
gedungene Meuchelmörder sogar nach dem Leben trachten. Da der
Mordversuch misslang, rüstete sich die Stadt Leipzig aus Furcht vor
der verdienten Strafe zum offenbaren Aufruhr und verband sich mit
einem Teil des ebenfalls unzufriedenen osterländischen Adels, um
die Besitzungen des Markgrafen anzugreifen und ihrem angestammten
Fürsten zu entreißen. Als nun aber Dietrich die Stadt Leipzig im
Jahre 1217 mit Krieg überzog, ihre Mauern samt Streittürmen und
Toren abbrechen und innerhalb der Stadt drei feste Schlösser
anlegen ließ, bestürmte der geängstigte Adel den Erzbischof
Albrecht von Magdeburg, ihm die Stadt Taucha durch Anlegung eines
festen Schlosses zu einem festen Versteck herrichten zu lassen.
Albrecht, der dem Markgrafen ebenfalls nicht freundlich gesinnt
war, ließ nicht nur das Schloss bis zum Jahre 1220 erbauen, sondern
auch die umherliegende Stadt im darauf folgenden Jahre mit einer
Mauer umziehen. Trotzig schauten die Türme des gewaltigen Schlosses
über die Ebene hinüber nach den Zwingburgen des gedemütigten
Leipzigs, und hinter ihrem Mauern hausten die aufständigen Ritter
mit ihren Reisigen, welche die Feindseligkeiten bis zum Tode
Dietrichs ununterbrochen fortsetzen und unterhielten. Dietrich
starb am 17. Februar 1221, wie es heißt, an Gift, den sein mit 100
Mark Silber bestochenen Leibarzt ihm in einem Trunk Wein
beigebracht hatte. Wer jenen Judassold bezahlt, und ob auch die
Burg Taucha ihren Anteil dazu beigetragen, ist mit Gewissheit nicht
zu sagen.



Aus dem Umstand, dass der Erzbischof von Magdeburg die Befugnis für
sich in Anspruch nehmen konnte, die Stadt Taucha durch Erbauung
eines Schlosses zu befestigen, haben einige Geschichtsschreiber den
Schluss ziehen wollen, als ob der genannte Erzbischof auch
Lehnsherr von Taucha gewesen sei. David Peifer (auch Pfeifer
genannt), der gründliche Leipziger Geschichtsschreiber,
widerspricht jedoch dieser Ansicht und weist nach, dass das
Erzbistum Magdeburg zur selben Zeit auch nicht einen fußbreit
Landes in der Nähe von Leipzig besessen habe, aber der Erzbischof
das Recht hat, die Stadt Taucha unter solchen Verhältnissen mit
einer Burg zu befestigen. Dazu gibt Peifer nachfolgende Erklärung:



»Der Osterländische Adel und die Stadt Leipzig, beide mit einem
unauslöschlichen Hasse gegen Markgraf Dietrich erfüllt, hätten
ihrem Bundesverwandten, Erzbischof Albrecht, angelegen, die Stadt
Taucha zu befestigen, damit der Adel darin eine sichere Retirade
bei ihren wider den Markgrafen unternehmenden Streifereien hätte.
Es lege sich folglich hieraus von selbst zu Tage, daß der
Erzbischof aus keinem andern Grunde als dem Rechte eines Kriegers
die Stadt Taucha habe befestigen können.«



Dass Taucha und die ganze Gegend an der Parthe im Jahre 1220 und
noch später unter der Lehnshoheit des Bistums Merseburg unverändert
noch gestanden, erscheint auch aus dem Grund ganz unzweifelhaft,
weil der Bischof Eckard von Merseburg nach dem Ableben Dietrichs
sich's anmaßen konnte, die landesherrlichen Rechte über sämtliche
zwischen der Mulde und Saale gelegenen meißnischen Landesteile
ausüben zu wollen. Die Anmaßung des Bischofs ging sogar so weit,
dass er den Landgraf Ludwig von Thüringen, der dieser
Ungerechtigkeit entgegen trat, mit dem Bann belegte und diesen
nicht eher wieder aufhob, bis sich der Landgraf zur Bezahlung der
sehr ansehnlichen Abfindungssumme von 800 Mark Silber willig finden
ließ.



Zu verwundern bleibt es, dass nach dem Tode Dietrichs, wo sich die
Verhältnisse allerdings geändert hatten, das Schloss Taucha
unverdächtig blieb. Wer das Eigentumsrecht nach der Zeit daran
behauptet, ist unbekannt geblieben, zu vermuten bleibt aber, dass
es Markgraf Heinrich der Erlauchte, Dietrichs Sohn und Nachfolger,
selbst gewesen ist. Als nämlich im Jahre 1268 der Probst und
Convent des Klosters Neuwerk zu Halle das Dorf Machern an Gebhardt
von Brandis verkaufte und sich mit diesem wegen einiger erlittenen
Schäden verglich, finden wir unter den in der Vergleichsurkunde
genannten Zeugen auch einen markgräflichen Voigt, Arnoldus de
Trebetin aus Tuch2 (Taucha). Ob dieser Voigt auch Gebieter
über eine gewisse umher gelegene Landschaft gewesen – ist
unbekannt.   



Belagerung der Stadt Taucha und Schleifung des Schlosses, 1283



Die Altenzellischen Jahrbücher erzählen uns hierauf von einer
anderen Fehde, in welcher das alte Schloss Taucha seine letzte
Rolle gespielt hat. Erich, ein geborener Markgraf von Brandenburg,
hatte sich durch List und Gewalt auf den Erzbischöflichen Stuhl von
Magdeburg zu schwingen gewusst. Der größere Teil des Magdeburger
Kapitels war mit dieser Wahl unzufrieden und wählte nach und nach
verschiedene Gegen-Erzbischöfe, die sich jedoch Erich gegenüber
nicht zu halten vermochten. Auf beiden Seiten standen mächtige
Verbündete und auf Seite der Erich'schen Gegenpartei stellte sich
auch Markgraf Dietrich von Landsberg, in dessen Besitz sich die
Stadt Leipzig damals befand. Hieraus entstand ein Krieg, der in den
Jahren 1278 bis 1283 von beiden Parteien mit abwechselndem Glück
geführt wurde.3
Während dieses Krieges eroberte Dietrich von Landsberg die Stadt
und Burg Taucha, zerstörte letztere und machte sie der Erde gleich.
Die Erich'sche Partei hatte sich des Tauchaer Schlosses zu
bemächtigen gewusst und jedenfalls die dem Markgrafen zugehörige
Stadt Leipzig daraus bedroht. Ein älterer
Geschichtsschreiber4
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